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IN WORT UND BILD 61

SJtadjt' er fid) niemals ©orgert.
©r fcprieb, baS weifj icp, [einen 93erS

,ßum eigenen 93epagen

llnb [ragte wenig, was unb wer'S
Ser Söett einft würbe [agen.
Um greunbe warb er aßejeit
Unb ebter grauen ©nnft,
Sod) bon beS StuprnS Unfterbtidjfeit
SJtaipt' er fid) feinen Suuft.
Sitein tperr rupt opne ßranj im ©rab
(Qitfriebeu wie im Seben,

Srutn plagt eucp, werte grait'n, nidjt ab,
SBem ipr ipn jept [otft geben.

Sen SMrbtgften entbedt ipr faitm.
Unb at[o war' mein Stat :

tpängt ipn im Sßatb an einen 93aitm,
SOSie SJteifter Uptanb tat.
Sod) patt, mir fällt nocp 93epreS eilt:
Ser Seben be pat recpt.

©djenït ipn, wie tönnt' eS fdjöner [ein!
Sem wacpfenben ©efcptecpt.

Sie treibt nod) SebenSfaft nnb »fcpwuug,
Sie finb nod) unberftetlt,
@ie apnen mit 93egeifterung,
9BaS Sidjterperjen fcpweßt.
Stod) eben fap td) — bon ber ©tabt —
©iep ba bie erften fcpon!

(©tubenten mit galjnen werben fidjtßar uttb fdjaren ficf) gufammcn.)

SßaS [ie fo früp getrieben pat,
©mpfaugc [djönften Sopn!
SDîit ©ang unb Mang bie Stacpt berjedjt,
©efdjWärmt auf ftißen Sßegen —
Stun trägt bie Suft fie ungefcpmäcpt
Sem SJforgengtanj entgegen.
Stun finben fie bon ungefäpr
SieS ©tüd notp bargebracpt.
Sen [djönften ))3reiS erlangt nur ber,
Ser nie baran gebacpt. •

Sie Sit u [e.

Sit rätft uns recpt. SeS SicpterS Staute lebt

Stidjt fdjöner fort als in ber Sugenb (perlen.
©o tap eS bir gefallen. Stimm ipn pin.

93er na.

©ucp, meine ©öpne, geb' icp biefen Manj.
93ergefjt beS SidjterS nicpt, ber ipn erwarb,
©r pat im Seben biet für eucp getan.
93ewaprt in eucp ber Sugenb befteS Seit:
93teibt jung wie er — bis an beS ©rabeS Staub

Unb treu, wie biefer trembling, meinem Sauö.

©por ber ©tubenten.
(Sieb)

Um SSeßenfpiet ber Stare,

Stuf beincm getfenfern
SBiebiet finb beiner Sapre,
Sit looptgemuteS 93ern!

©S raufcpt bon atten Reiten
Ser gUtfi in altem Srup;
SJtaucp gäpntein jog pm Streiten,
Socp tÖteifter blieb ber 93tup.

Sn beinett Saubenpaßen
93iet ftotjer Srieger ©cpritt!
Unb atte SDtörfcpe ftpatlen,
9Sir fingen peut' fie mit.
Unb wo bie 93äter ftritten,
Sa gept ein neu ©efcptecpt

Unb übt in neuen ©itten
SaS atte, gute Stecpt.

Sn jungen Çerjeit jünbet
Ser 93äter §etbentat;
geft ftepn aucp wir berbünbet,
9Senn eiuft bie ©tunbe uapt.
Ser Bamberg ift begraben,

93eftaubt ber SJtorgenfiern ;

Sen atten Stuf wir paben:
(pie ©djweijertanb, pie 93ern!

(SBä^rcrtb Sterna auf bie junge ©djar gufdjreitet, um ben Strang
an ipre gaptte gu tieften, fällt ber tliorpang).

— ©nbe. —

„Die roten Schweizer 1812."
Don Dr. Fi. 3e|ïger.

@S ift ein cigentümticpeS Sing um 93ücper, namenttid)
um „wiffenftpafttiepe", b. p. um fotepe, bie nicpt um beS

©tpreibenS widen berfapt worben finb, fonbern um irgenb
eine 93egebenpeit, einen Zeitraum ju betentpten. Seiber finb
fotepe Arbeiten nur attjuoft wenig lesbar gefeprieben, fo ber»
bienftbott ipr Snpatt ift. Unb boep müffen fie getefen Werben,
um eben biefeS SnpattS Witten, mit all iprer epifepen 95reite,
mit iprem „Seutftp", mit ipren Urtunben, mit ipren Seitagen;
unb befonberS: mit ipren Stnmerfungen, bie ben Stßatb ber
93epauptungen mit feften SFtarffteinen umgrenzen. Ser Sie»

jenfent — ber Ungtüdticpe! — fottte oft nocp biefe
naepprüfen, benn er ift bom $acp; er ift bießeiept aud) ge»

wiffenpaft genug, baS ju tun, waS ber gemöpnticpe Sefer
fiep fcpaubernb erfpart. ©r muf bieS manepmat fogar bann

tun, wenn fo um Steitjapr perum ber ©egen befonberS
reieptiep auSgefaßen ift, will er nicpt ©efapr taufen, bap
fpäter einer fommt unb ipn, ben Stejcnfenten unb feine
Mitif, rejenfiert unb tritifiert.

Stun, um eS gteid) borweg ju nepmeu, bie „Stoten
©cpweijer" bon Dberft §eßtnüßer, finb fein 93ud), baS man
feines SnpattS wegen toben mup; nein, eS ift im guten
©inn ein SSotfSbucp. ©äubertid) gefepriebeu, borfieptig im
Urteil, bei aßer 93eftimmtpeit ber ©teßungnapme fcpon im
ißorwort, fnrj eine „geftfeprift" wie fie fein foß. Dffen ge=
ftanben, ganj getefen pabe icp bie 2lrbeit noep nicpt, tropbem
fie mir erft naep Steujapr §ugefteßt würbe nnb icp ipre 93or=

gänger unb bie ganje Qeit jiemtiep genau fenne; boep gtaube
icp fcpon jept, nad) ber ßeftüre bon reid)tid) brei 93iertetn
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Macht' er sich niemals Sorgern
Er schrieb, das weiß ich, seinen Vers
Zum eigenen Behagen
Und fragte wenig, was und wer's
Der Welt einst würde sagen.

Um Freunde warb er allezeit
Und edler Frauen Gunst,
Doch von des Ruhms Unsterblichkeit
Macht' er sich keinen Dunst.
Mein Herr ruht ohne Kranz im Grab
Zufrieden wie im Leben,
Drum plagt euch, werte Frau'n, nicht ab,
Wem ihr ihn jetzt sollt geben.

Den Würdigsten entdeckt ihr kaum.

Und also wär' mein Rat:
Hängt ihn im Wald an einen Baum,
Wie Meister Uhland tat.
Doch halt, mir fällt noch Beßres ein:
Der Lebende hat recht.

Schenkt ihn, wie könnt' es schöner sein!
Dem wachsenden Geschlecht.

Die treibt noch Lebenssaft und -schwung,
Die sind noch unverstellt,
Sie ahnen mit Begeisterung,
Was Dichterherzen schwellt.

Noch eben sah ich — von der Stadt —
Sieh da! die ersten schon!

(Studenten mit Fahnen werden sichtbar und scharen sich zusammen,)

Was sie so früh getrieben hat,
Empfange schönsten Lohn!
Mit Sang und Klang die Nacht verzecht,

Geschwärmt auf stillen Wegen —
Nun trägt die Lust sie ungeschwächt
Dem Morgenglanz entgegen.
Nun finden sie von ungefähr
Dies Glück noch dargebracht.
Den schönsten Preis erlangt nur der,
Der nie daran gedacht.

Die Muse.
Du rätst uns recht. Des Dichters Name lebt

Nicht schöner fort als in der Jugend Herzen.
So laß es dir gefallen. Nimm ihn hin.

Berna.
Euch, meine Söhne, geb' ich diesen Kranz.
Bergeßt des Dichters nicht, der ihn erwarb,
Er hat im Leben viel für euch getan.

Bewahrt in euch der Jugend bestes Teil:
Bleibt jung wie er — bis an des Grabes Rand
Und treu, wie dieser Fremdling, meinem Land.

Chor der Studenten.
(Lied)

Am Wellenspiel der Aare,
Auf deinem Felsenkern
Wieviel sind deiner Jahre,
Du wohlgemutes Bern!
Es rauscht von alten Zeiten
Der Fluß in altem Trutz;
Manch Fähnlein zog zum Streiten,
Doch Meister blieb der Mutz.

In deinen Laubenhallen
Viel stolzer Krieger Schritt!
Und alte Märsche schallen,

Wir singen heut' sie mit.
Und wo die Väter stritten,
Da geht ein neu Geschlecht

Und übt in neuen Sitten
Das alte, gute Recht.

In jungen Herzen zündet
Der Väter Heldentat;
Fest stehn auch wir verbündet,
Wenn einst die Stunde naht.
Der Flamberg ist begraben,

Bestaubt der Morgenstern;
Den alten Ruf wir haben:
Hie Schweizerland, hie Bern!

«Während Berna auf die junge Schar zuschreitet, um den Kranz
an ihre Fahne zu heften, fällt der Vorhang).

— Ende. —

„vie roten 5chwei?er 1812."
von vr. U. Zesiger.

Es ist ein eigentümliches Ding um Bücher, namentlich
um „wissenschaftliche", d. h. um solche, die nicht um des

Schreibens willen verfaßt worden sind, sondern um irgend
eine Begebenheit, einen Zeitraum zu beleuchten. Leider sind
solche Arbeiten nur allzuoft wenig lesbar geschrieben, so ver-
dienstvoll ihr Inhalt ist. Und doch müssen sie gelesen werden,
um eben dieses Inhalts willen, mit all ihrer epischen Breite,
mit ihrem „Deutsch", mit ihren Urkunden, mit ihren Beilagen;
und besonders: mit ihren Anmerkungen, die den Wald der
Behauptungen mit festen Marksteinen umgrenzen. Der Re-
zensent — der Unglückliche! — sollte oft noch diese
nachprüfen, denn er ist vom Fach; er ist vielleicht auch ge-
wissenhast genug, das zu tun, was der gewöhnliche Leser
sich schaudernd erspart. Er muß dies manchmal sogar dann

tun, wenn so um Neujahr herum der Segen besonders
reichlich ausgefallen ist, will er nicht Gefahr laufen, daß
später einer kommt und ihn, den Rezensenten und seine
Kritik, rezensiert und kritisiert.

Nun, um es gleich vorweg zu nehmen, die „Roten
Schweizer" von Oberst Hellmüller, sind kein Buch, das man
seines Inhalts wegen loben muß; nein, es ist im guten
Sinn ein Volksbuch. Säuberlich geschrieben, vorsichtig im
Urteil, bei aller Bestimmtheit der Stellungnahme schon im
Vorwort, kurz eine „Festschrift" wie sie sein soll. Offen ge-
standen, ganz gelesen habe ich die Arbeit noch nicht, trotzdem
sie mir erst nach Neujahr zugestellt wurde und ich ihre Vor-
gänger und die ganze Zeit ziemlich genau kenne; doch glaube
ich schon jetzt, nach der Lektüre von reichlich drei Vierteln
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baS Sob auSfprepen jit fönnen: eS ift ein gutes Sup.
Spon bie StuSftattung. grande pflegt nipt ju fnaufern
unb fpanS Seat SBtctanb fann zeichnen. S)ajn pat ^ettmütter
in tueifer Sefpränfung tauter jeitgenöffifepen (Stoff für bie

Silber üerwenbet unb namenttip baS unenbtiepe papterne
SDÎateriat wirftip präptig Benußt. SJlan werfe mir nipt
Ueberfpwang bor: man bebenfe, ein Sapr wie 1812 auf
250 Seiten Stert unb 50 Seiten Seifagen erfepöpfeub
ZU bermerten, Begleitet bon 64 ißorträtS, 9 Silbern, 12 Unter»
fepriften itnb Stempeln in gaffimite unb 5 harten!

(gewiß barf pente fein guter Scproeijer bie fremben
SDienfte zurüefwünfpen ; biefeS ©rbe ber Patrioten jmifepen
1880 unb 1859 bürfen unb muffen mir roepren. Söopt aber
barf unfere $eit, unbefangener atS bie gapre beS Kampfes,
jenen Sprucp beS DbetiffS in Stümpen mieberpoten: „9lup
fie ftarben ben Swb für beS SatertanbeS Sefreiung." Sic,
jene Staufenbe bon Scpmeijern im roten Slop bie bamatS
unter SîapoteonS ïrifotore im fernen Often bie fepmeigerifepe
ïapferfeit, bie ftproeijerifepe SBaffenepre meprten. ©S ift
niept teipt, fiep in jene Reiten ^uriicfjuberfepen, ba auf ein
SDiaptwort ein SRiefenpeer fiep fammette oon ben pßrenäen
weg gttm Sljemen, bon Sizilien bis an ben (großen Seit,

»unb aufbraep als ein gewaltiger Strom gen Often. Unb
einige SJtonate fpäter jurüefebbte, frafttoS, gebropen burcp
ungepeure Strapazen, burp fibirifepe ®ätte unb übermäßiges
Stingen gegen SKenfcp unb SapreSzeit. Sîipt maneper mag
anfangs als ein Seigeifterter mitgezogen fein, aueß bon ben
Schweizern niept, alte aber geporpten, bie meiften feptugen
fiep brab; bie Scpweizer aber, bei ißolopf, an ber Sereftna
kämpften, baß ipnen ber franzöfifepe (general SJlerte zurief:
„Spr alle pabt baS ®reuz ber ©prentegion berbient."

§et(müßer bezeiepnet feine „Oloten Scpweizer" aitSbrücfltp
atS eine SDenffprift auf bie punbertfte Sßieberfepr jenes
SpicffatSjapreS 1812. Sie fei brum allen jenen warm zur
Stnfpaffung empfopten, bie fiep bergangene Stage bon einem
funbigen güprer z^S taffen unb aitS ipnen bie lieber»
Zeugung fcpöpfen wollen, wiebiet unfere pergamentene Sfeu»

tratität wert wäre, wenn fie nipt bie Sajonette eines tüp»
tigen fpeereS fpüpten gegen ein abermaliges frembeS ÜKaptwort.

S)ie biefer Sefprepung beigegebene Stbbitbung ift
nipt bei ^eHmüHer zu finben, fonbern 9'tefonftruftion beS

franzöfifpen ffeipnerS de Bréville (gob.) nap jeitgenöffifpen
Silbern, bie immerpin zubertäffig unb babei oft etwas mate»

rifper finb, atS bie ftreng piftorifpen SDofitmente in ben
„éîoten Spweizern".

TTationalbank — Hotel national — JTationalgaffe.

„Sa§ Sitte ftürjt unb neues Seben
Müßt ctu§ ben Stuinen!"

2)iefer StuSfprnp trifft zur»
Zeit aup für bie 3tmtpauSgaffe
in Sern zu. Äaum war bor
wenig gapren an Stelle beS ©afé
SOferz ein Dleubau, baS (potet unb
©afé Stationat entftanben, fo fing
man fpon mit bem SIbbrup ber
(gebäube an ber Sübweftfeite ber
SlmtpauSgaffe an unb nun ftept
bort bereits ber üßraptbau ber
Slationatbanf bottenbet ba unb
über furz ober lang werben aup
bie weiter oftmärtS tiegenben
atten ©ebäulicpfeiten ber epema»
tigen Sopnfutfperei SJtorp baran
glauben muffen. Sîun würbe fpon
pie unb ba barauf aufmerffam
gemapt, baß bie StmtpauSgaffc
einen neuen Slawen erpatten
fottte, ba bem gegenwärtigen feit
ber Sertegung beS StmtpaufeS
feine Sereptigung mepr zufomme. Botel Rational. ScbuieizeriscBe Rationalbank.
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das Lob aussprechen zu können: es ist ein gutes Buch.
Schon die Ausstattung. Francke pflegt nicht zu knausern
und Hans Beat Wieland kann zeichnen. Dazu hat Hellmüller
in weiser Beschränkung lauter zeitgenössischen Stoff für die

Bilder verwendet und namentlich das unendliche papierne
Material wirklich prächtig benutzt. Man werfe mir nicht
Ueberschwang vor: man bedenke, ein Jahr wie 1812 auf
250 Seiten Text und 50 Seiten Beilagen erschöpfend
zu verwerten, begleitet von 64 Porträts, 9 Bildern, 12 Unter-
schriften und Stempeln in Faksimile und 5 Karten!

Gewiß darf heute kein guter Schweizer die fremden
Dienste zurückwünschen; dieses Erbe der Patrioten zwischen
1830 und 1859 dürfen und müssen wir wehren. Wohl aber
darf unsere Zeit, unbefangener als die Jahre des Kampfes,
jenen Spruch des Obelisks in München wiederholen: „Auch
sie starben den Tod für des Vaterlandes Befreiung." Sie,
jene Tausende von Schweizern im roten Rock, die damals
unter Napoleons Trikolore im fernen Osten die schweizerische
Tapferkeit, die schweizerische Waffenehre mehrten. Es ist
nicht leicht, sich in jene Zeiten zurückzuversetzen, da auf ein
Machtwort ein Riesenheer sich sammelte von den Pyrenäen
weg zum Njemen, von Sizilien bis an den Großen Belt,

-und aufbrach als ein gewaltiger Strom gen Osten. Und
einige Monate später zurückebbte, kraftlos, gebrochen durch
ungeheure Strapazen, durch sibirische Kälte und übermäßiges
Ringen gegen Mensch und Jahreszeit. Nicht mancher mag
anfangs als ein Begeisterter mitgezogen sein, auch von den

Schweizern nicht, alle aber gehorchten, die meisten schlugen
sich brav; die Schweizer aber, bei Polotzk, an der Beresina
kämpften, daß ihnen der französische General Merle zurief:
„Ihr alle habt das Kreuz der Ehrenlegion verdient."

Hellmüller bezeichnet seine „Roten Schweizer" ausdrücklich
als eine Denkschrift auf die hundertste Wiederkehr jenes
Schicksalsjahres 1812. Sie sei drum allen jenen warm zur
Anschaffung empfohlen, die sich vergangene Tage von einem
kundigen Führer zeigen lassen und aus ihnen die Ueber-
zeugung schöpfen wollen, wieviel unsere pergamentene Neu-
tralität wert wäre, wenn sie nicht die Bajonette eines tüch-
tigen Heeres schützten gegen ein abermaliges fremdes Machtwort.

Die dieser Besprechung beigegebene Abbildung ist
nicht bei Hellmüller zu finden, sondern Rekonstruktion des
französischen Zeichners à Urêville (Job.) nach zeitgenössischen
Bildern, die immerhin zuverlässig und dabei oft etivas male-
rischer sind, als die streng historischen Dokumente in den
„Roten Schweizern".

Nationalbank — Hotel National — Nationalgasse.

„Das Alte stürzt und neues Leben
blüht aus den Ruinen!"

Dieser Ausspruch trifft zur-
zeit auch für die Amthausgasse
in Bern zu. Kaum war vor
wenig Jahren an Stelle des Café
Merz ein Neubau, das Hotel und
Cafe National entstanden, so fing
man schon mit dem Abbruch der
Gebäude an der Südwestseite der
Amthausgasse an und nun steht
dort bereits der Prachtbau der
Nationalbank vollendet da und
über kurz oder lang werden auch
die weiter ostwärts liegenden
alten Gebäulichkeiten der ehema-
ligen Lohnkutscherei Mory daran
glauben müssen. Nun wurde schon
hie und da darauf aufmerksam
gemacht, daß die Amthausgassc
einen neuen Namen erhalten
sollte, da dem gegenwärtigen seit
der Verlegung des Amthauses
keine Berechtigung mehr zukomme. Iiolel Nslionsi. Schweizerische IZstionsIbsnk.
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